
Kleines Senfkorn, 60 Jahre Schönstätter 

Marienschwestern ist in Rüti-Tann in reicher 

Vielfalt gewachsen. Diese reiche Frucht ver-

danken wir dem Einsatz unserer Gemein-

schaft, vor allem aber dem Wirken Marias 

und unseres Gründers Pater Josef Kente-

nich einerseits, andererseits der guten Zu-

sammenarbeit mit der Behörde, der Pfarrei 

und dem Volke. 

 

Sr. Renata-Maria Becchio, Provinzoberin 

Informationen aus dem Pfarreirat 
Rüti-Dürnten-Bubikon 
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60 Jahre  
Schönstätter Marienschwestern 

in der Pfarrei Rüti-Tann 

Kleines Senfkorn Hoffnung,  
mir umsonst geschenkt: 
Werde ich dich pflanzen,  
dass du weiter wächst, 
dass du wirst zum Baume,  ...    

Text: Alois Albrecht 

18.10.1914 Gründung der Schönstatt-Bewegung  

01.10.1926 Gründung der Gemeinschaft der Schönstätter Marienschwestern  

   durch Pater Josef Kentenich 

16.05.1938 Aussendung der ersten drei Marienschwestern durch Pater Josef Kente- 

   nich in die Schweiz 

08.09.1946 Konstituierung der Schweizer Provinz durch den Gründer 

05.05.1949 Einzug der ersten drei Marienschwestern in Rüti-Tann 

06.03.1951 Errichtung eines Altersheim durch die Caritas-Stiftung 

29./30.05.1976 Einweihung des Bildungs- und Ferienzentrums in Quarten 

29.05.1988 Jubiläumsfeier „50 Jahre Marienschwestern in der Schweiz“ 



Die folgende kleine Bildchronik lädt Sie ein,  

unser Wirken in der Dreifaltigkeitspfarrei nachzukosten: 

1949 - 2009 

 

Kranken- und Hauspflege 

Seelsorgehilfe / Pfarrbüro 

Sandbüel 

Sr. Ursilla Schmuckli (1949-1952) 

Sr. Sigwarda Niebel (1949-1956) 

Sr. Leonie Hasenböhler  
(1949-1962) 

Sr. Martinis Flury (1952-1967) 
Sr. Iris Liechti (1969 –1974) 



Sr. Edelhardis 
Liner  

Sr. Gemma 
Ickenroth 

Sr. Zelia  
Zeller 

Sr. Josette 
Egli  

Sr. Adrienne 
Breitenmoser 

Sr. Michelle 
Isenring 

Sr. Margarit 
Baumeler 

Sr. Iris  
Liechti 

Sr. Berty  
Gehrig 

Sr. Jeannette 
Schneggen-
burger 

Sr. Paula 
Tschirky 

Sr. Ruth-Maria 
Bortis 

Sr. Aloisiane 
Müller 

Sr. Bernarda 
Brunner 

Sr. Olgi  
Quaderer 

Sr. Silja Mattle  

Sr. Daniela Scattolin 



Mit Dankbarkeit denke ich an die drei Jahre 

im Wohnheim Sandbüel zurück. Es war für 

mich 2003 eine grosse Herausforderung, die 

Leitung des Hauses zu übernehmen, war 

das doch die erste Aufgabe in dieser Art. 

Doch schon bald hatte ich mich eingelebt. 

Zudem durfte ich jederzeit mit der tatkräfti-

gen Unterstützung durch den Präsidenten 

Dr. Alois Bissig und den Vorstand rechnen. 

Das war beruhigend und gab mir Sicherheit. 

 

Die Aufgabe machte mir Freude und das 

Wohl der Bewohner und Bewohnerinnen lag 

mir am Herzen. Es war mir ein Anliegen, ih-

nen im Sandbüel eine echte Heimat zu 

schaffen, soweit dies möglich war. Mein 

Bestreben war es auch, den religiösen Geist 

im Haus zu pflegen, denn für viele Bewohner 

und Bewohnerinnen war gerade diese Atmo-

sphäre wichtig. Gut 55 Jahre lag die Leitung 

des Hauses in den Händen der Schönstätter 

Marienschwestern. 1951 zogen die ersten 

drei Schwestern mit Bewohnerinnen in das 

neu erworbene Haus der Caritas - Stiftung 

ein. Die Anforderungen sind stetig gestiegen. 

Bauliche und strukturelle Veränderungen wa-

ren notwendig. An Herausforderungen fehlte 

es zu keiner Zeit. 

 

Nachdem ich drei Jahre im Sandbüel tätig 

war, hatte die Gemeinschaft unserer 

Schwestern eine neue Aufgabe für mich vor-

gesehen. Leider war es uns Schönstätter 

Marienschwestern nicht mehr möglich, eine 

Heimleiterin zu stellen. 

 

Zum Schluss möchte ich allen danken, die 

mich unterstützt haben und mir mit Wohlwol-

len begegnet sind. Im Namen aller Heimleite-

rinnen danke ich der Caritas-Stiftung, der 

Heimkommission und der Pfarrei Rüti - Tann 

 

Sr. Maria-Rita Bucheli 

Erlebte Zeit als letzte Heimleiterin der Schönstätter Marienschwestern im 

Wohnheim Sandbüel 2003 - 2006 

Sr. Maria-Rita Bucheli 

Sr. Simone Perret 



Heimleiterinnen  

 

Sr. Marvita Schöb   1951 - 1956 

Sr. Edgarda Feinler   1956 - 1959 

Sr. Vigilia Immoos   1959 - 1962 

Sr. Marina Kissling   1962 - 1968 

Sr. Simone Perret   1968 - 1974 

Sr. Marina Kissling   1974 - 1980 

Sr. Claire-Lise Buschor  1981 - 1983 

Sr. Félice Künzle   1983 - 1992 

Sr. Rosana Sager   1992 - 1998 

Sr. Renata-Maria Becchio  1998 - 2003 

Sr. Maria-Rita Bucheli  2003 - 2006 

Sr. Claire-Lise Buschor 

Sr. Félice Künzle 

Sr. Rosana Sager 

Sr. Renata-Maria Becchio 





Am 5. Mai 1949 hielten die ersten drei Ma-

rienschwestern in Rüti-Tann ihren Einzug. 

Wir – Sr. Leonie, Sr. Ursilla und Sr. Sigwarda  

– sollten die Kranken- und Familienpflege bei 

den hiesigen Diasporakatholiken, sowie die 

Sorge für das neu erbaute Vereinshaus über-

nehmen. In diesem Haus fanden wir eine 

sehr schöne Schwesternwohnung vor, die 

eigens für uns geschaffen worden war. Wir 

kamen uns anfangs darin vor wie in einem 

'angenehmen Nest’. 

 

Schon vorher war Pfarrer Hollinger unermüd-

lich daran, der an diesem aufblühenden In-

dustrieort ständig wachsenden Pfarrgemein-

de ein Vereinshaus mit Kapelle und Schwes-

ternwohnung zu erstellen. Nachdem alles 

soweit war und nach langem Warten durfte 

er endlich die ersten Schwestern empfangen. 

In Zürich hatte Pfarrer Hollinger bei einem 

Ausverkauf ein schönes MTA-Bild erstanden, 

das er uns gleich bei unserer Ankunft über-

reichte mit der Bemerkung „Das ist ja ihr 

Bild“. Darüber waren wir sehr erfreut... 

 

Bei den Leuten hier bekamen wir schnell ein 

Ansehen, da sie uns brauchten, besonders in 

der Familienpflege. Für die Krankenpflege 

waren wir weniger begehrt, denn die meisten 

Kranken liessen sich im hiesigen Kreisspital 

behandeln und pflegen. 

 

Ein vorzügliches Mittel, Fühlung mit dem Vol-

ke zu bekommen, war der Verkaufsladen 

und die Volksbibliothek. Als wir im Vereins-

haus anfingen, fanden wir eine Reihe schwe-

rer, noch verschlossener Kasten vor. Auf un-

sere Anfrage bei Pfarrer Hollinger kam es bei 

ihm etwas zaghaft heraus: Darin seien für 

den geplanten Verkaufsladen Waren wie Bü-

Auszug aus der Chronik der Schönstätter Marienschwestern 

vom November 1951  

Bild links: 
Caritasheim, dahinter Pfarrhaus, alte Kirche 



cher, Bilder, Karten, Devotionalien, besonders 

Kruzifixe und manche Papeterieartikel, die er 

einführen wolle. Der Reinertrag sei zur Abtra-

gung der Bauschuld oder für den Zins gedacht. 

Dieser Laden, der so nebenher eingerichtet wer-

den musste, nahm bald ein beträchtliches Aus-

mass an. Im gleichen Raum war auch die Volks-

bibliothek untergebracht mit etwa 1100 Bänden.  

 

Jedes Jahr im Herbst wurde auch ein grosser 

Bazar im Vereinshaus durchgeführt, meist von 

Samstagnachmittag bis Montagabend. Zum 

Schluss war es dann gewöhnlich für die Besu-

cher so schön, dass es Mitternacht wurde bis 

sich das Haus leerte. Alle Pfarrvereine wirkten 

dabei mit. Der Ertrag des Bazars diente dem 

Unterhalt der Ölheizung im Winter und zum Ab-

tragen der Bauschuld.  

 

Kaum war der Rummel des Bazars vorbei, wur-

den wir zu neuer Arbeit gedrängt: In jeder Ad-

vents- und Weihnachtszeit kam eine Ausstel-

lung von guten Büchern, von Krippendarstellun-

gen etc. an die Reihe. Im grossen und ganzen 

war der Erfolg  mässig. Aber es „wanderte“ doch 

manches gute Buch in die Familien, und die 

Leute fingen auch an, schöne Weihnachtskrip-

pen unter dem Christbaum aufzustellen. Die Bu-

ben bastelten im ersten Jahr fleissig Ställe, um 

ihre Eltern damit zu überraschen.  

 

Sr. Sigwarda Niebel 

Pfarrer Hollinger 



Wohnheim für das Alter und die Pflege Sandbüel 



Zum Anlass 60 Jahre Schönstätter Marien-

schwestern in Tann-Rüti organisierte Sr. Silja 

Mattle eine Fahrt zum Ursprungsort Schön-

statt im Rheinland. 

 

Mit Sr. Silja als Reiseführerin und Erich Bür-

ke als Chauffeur machten sich am 12. Juni 

eine Schar Frauen und Männer aus Rüti und 

Umgebung auf den Weg nach Schönstatt, 

dem Gründungsort der Marienschwestern im 

Wohnheim Sandbüel. 

Das Wetter war uns wohlgesinnt. Die Reise 

führte über Schaffhausen, Mainz, Bingen, 

Rüdesheim nach Koblenz, Vallendar. Ab Rü-

desheim fuhren wir auf der Landstrasse dem 

Rhein entlang vorbei an Schlössern und Bur-

gen und der berühmten Lorelei.  

 

In Vallendar verliessen wir den Rhein und 

fuhren in Schönstatt ein und weiter den Berg 

hinauf, wo wir am frühen Abend unser Ziel 

erreichten, die Bildungsstätte Marienland. 

Nach dem schmackhaften Abendessen be-

schlossen wir den ersten Tag mit einer Heili-

gen Messe, zelebriert von Pfarrer Schriber. 

 

Am nächsten Morgen lernten wir den 

Ursprungsort Schönstatt im Tal kennen. Wir 

liessen uns von Sr. Silja erzählen wie alles 

mit dem Gründer, Pater Josef Kentenich an-

gefangen und sich wei-

ter entwickelt hat. Beim 

Besuch der Gnadenka-

pelle „Urheiligtum“, 

spürten wir, dass an 

diesem Ort etwas Be-

sonderes liegt.  

 

Am Nachmittag war der Gang durch das P. 

Kentenich-Haus auf dem Programm. Nach 

einem eindrücklichen Film konnten wir in ver-

schiedenen Bereichen des Hauses sein Le-

ben kennen lernen.  

 

Vom P. Kentenich-Haus führte der Weg di-

rekt zur Dreifaltigkeitskirche, wo seine Ruhe-

stätte in der sog. „Gründerkapelle“ liegt. 

Nach stillem Verweilen, wo ihm sicher man-

ches Anliegen anvertraut wurde, spazierten 

wir über Berg-Schönstatt. Auf dem Weg fie-

len uns die fleissigen Schwestern mit ihren 

Helfern auf, die wunderschöne Blumenteppi-

che gestalteten, denn am nächsten Tag war 

die Fronleichnamsprozession.  

 

So hatten wir dann am nächsten Tag, am 

Sonntag Gelegenheit bei wunderschönem 

Jubiläums-Fahrt nach Schönstatt / Rheinland  

12.- 15. Juni 2009 

Pater Josef Kentenich 
1885-1968 

Gnadenkapelle „Urheiligtum“ 



Wetter die Prozession auf Berg Schönstatt 

zu erleben. Viele Pilger aus nah und fern wa-

ren gekommen, um daran teilzunehmen. Aus 

allen Nationen der Welt wurden Fahnen ge-

tragen, die im Winde flatterten. Auch die 

Schweizerfahne fehlte nicht! Eine Musikka-

pelle begleitete die Prozession. An den vier 

wunderschönen Altären, mit viel Liebe ge-

schmückt, wurde Andacht, Statio gehalten. 

Diese Atmosphäre berührte Herz und Seele. 

  

Der Nachmittag stand zur freien Verfügung. 

Während die einen das hübsche Städtchen 

Vallendar besichtigten, zogen andere es vor, 

Ruhepause auf dem Berg zu machen. Eine 

weitere Gruppe besuchte Berg Moriah, wo 

das Institut der Schönstatt-Weltpriester ihre 

Heimat hat.  

Am Montagmorgen hiess es Abschied neh-

men von Schönstatt, denn unser Pfarrer Ste-

fan Isenecker erwartete uns in seiner Hei-

matgemeinde Ortenberg.  

In Ortenberg stiess er zu uns und führte uns 

als erstes zum Mittagessen nach Reichen-

bach. Die feinen Spargeln, Omeletts 

schmeckten wie immer wunderbar. Bald 

hiess es wieder einsteigen, denn wir wollten 

etwas erleben in Ortenberg, vor allem die 

Pfarrkirche St. Bartholomäus, die 1823 er-

baut wurde. Nach der Besichtigung fuhren 

wir in die Rebberge zur Kapelle „Maria Ruh“, 

die 1497 erbaut wurde. Eine wunderschöne 

Kapelle mit vielen Fresken und Wandmale-

reien. Sie wurde der schmerzhaften Mutter 

Gottes geweiht und ausschliesslich aus 

Spenden erbaut.  

 

Über Basel ging’s am Abend zurück ins „Züri 

Oberland“. Vier wunderschöne Tage gingen 

zu Ende. Am Schluss möchte ich im Namen 

aller Reisenden allen herzlich danken, die 

zum guten Gelingen dieser Jubiläumsfahrt 

beigetragen haben. Viele von uns sind sicher 

nicht das letzte Mal in Schönstatt gewesen.  

 

M. Oberholzer 

Dreifaltigkeitskirche 

wunderschöne Blumenbilder 



Die Rütner Schwestern, Sr. Lucida, Sr. Joseline und Sr. Renata-Maria gratulieren 

60 Jahre Schönstätter Marienschwestern in Tann 

Dankgottesdienst am 04. Oktober 2009 

Am 05. Mai 1949 bezogen drei Marien-
schwestern die Schwesternwohnung des neu 
erbauten Vereinsheimes in Tann. 
Die Schwestern kamen auf Wunsch des da-
maligen Pfarrers Josef Hollinger. Dieser 
Pfarrer hatte ein waches Gespür für die sozi-
alen Nöte der Menschen. So gründete Pfar-
rer Hollinger in Rüti den Kranken- und Haus-
pflegeverein (1946), die Caritasstiftung für 
den Betrieb eines Altersheimes (1950) und 
den Vinzenzverein zur Betreuung der Armen 
in der Gemeinde (1953). In der Kranken- und 
Familienpflege, der Betreuung des neuen 
Vereinsheimes mit der dortigen Volksbiblio-
thek und dem Verkaufsladen setzte Pfarrer 
Hollinger die Marienschwestern ein. Hinzu 
kam im Lauf der Jahre die Mithilfe in Berei-
chen der Seelsorge und im Pfarrbüro. 
 
Mit der Realisierung des Altersheimes im 
Haus der Erben Homberger übernahmen die 
Marienschwestern auch die Betreuung der 
Betagten und die Leitung des Altersheimes 
auf dem Sandbüel. Durch den Entscheid der 
Provinzleitung, Schwester Maria-Rita Bucheli 
im Jahr 2006 mit anderen Aufgaben zu 
betrauen, endete die Zeit der Hausleitung 
durch Marienschwestern im Sandbüel. 
Derzeit leben und arbeiten zwei Marien-
schwestern in unserer Pfarrei, Schwester 
Daniela Scattolin in der Pflege und Schwes-

ter Silja Mattle in der Verwaltung und spiritu-
ellen Animation der Bewohner des Sandbü-
els, sowie Mithilfe im Büro und im Speise-
saal. Beide Schwestern engagieren  sich als 
Freiwillige in unserer Pfarreiarbeit.  
 
Die Jubiläumsreise nach Schönstatt im Juni 
dieses Jahres wurde in der Pfarrei dankbar 
angenommen. Zum Abschluss der Reise 
durfte ich wiederum eine Gruppe unserer 
Pfarrei in meinem Heimatort begrüssen. 
Das Wohnheim Sandbüel, die Caritasstiftung 
und die Dreifaltigkeitspfarrei danken den Ma-
rienschwestern herzlich für ihren verlässli-
chen Dienst an den Menschen in unserer 
Pfarrei. 
 
Den Dankgottesdienst feiern wir am 04. Ok-
tober um 10.15 Uhr. Im Anschluss an den 
Gottesdienst sind alle herzlich zum Apero  
auf den Kirchplatz geladen. 
 
Ein herzliches Willkommen den Schwestern 
aus Quarten, allen voran der Provinzoberin 
Sr, Renata-Maria Becchio, die diesen Tag 
mit uns gemeinsam feiern werden. 
 
Stefan Isenecker,  
Pfarrer und Stiftungsrat der Caritasstiftung  


